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Die Heinsberger Fehde. 
Eine heitere Pfingſtgeſchichte aus alter Zeit. 
Von Leopold Sturm. 
Nachdruck verboten. 


Eine alte Chronik erzählt von einer noch älteren Kriegsgeſchichte. 

Wollte ich den Urtext hier wiedergeben, er würde den ver⸗ 
ehrten Leſerinnen und Leſern gerade ſo verſchnörkelt und ſchwer 
entzifferbar vorkommen, wie die Schriftzeichen der Chronik. 

Damit aber die Geſchichte von der Heinsberger Fehde nimmer 
verſchwinde und in Vergeſſenheit gerathe, bevor nicht der Eine 
oder Andere in unſerer ernſten Zeit darüber gelacht und ſich eine 
heitere Viertelſtunde bereitet, ſo will ich verſuchen, fie wiederzu— 
geben, ſo gut ich es vermag, und einige Stellen, die der Ergänzung 
bedürfen, vervollſtändigen. 

Und nun ſei die Schreibarbeit von der Heinsberger Fehde 
begonnen: 

8 1 5 * 

„So heb' ich an zu erzählen von Heinsberg der Stadt, und 
ihrem Stadtſchultheiß Knut Degenhart, und von Berghorſt, der 
Burg, einen Armbruſtſchuß vom Thor der Stadt entfernt, und 
dem Ritter Kunz, ihrem Schloßherrn.“ Das ſind in heutiges 
Deutſch übertragen die Anfangsworte aus der Chronik. 

Knut und Kunz waren zwei Männer, die an die alten Recken 
erinnerten; und die Sage geht in Heinsberg, daß Knut, der 
ſtarke Stadtſchultheiß, in jungen Jahren, in einer ſchönen Nacht 
nach ſcharfem Abendtrunk eine alte und ſchwere Rüſtung aus des 
hohen Rathes Gewaffenhaus angelegt, dem Roland am Markt 
das Schwert aus der ſteinernen Fauſt genommen und ſich ihm 
gegenüber auf einem mit kräftigen Arm herangewälzten Felsblock 
aufgeſtellt. 

Und als dann der Stadt⸗Wächter mit Partiſane und Horn 
erſchien, und die beiden Rolandgeſtalten erblickte, da ward ſein 
Muth klein, und er nahm Reißaus, pochte an des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Thor und rief ihm zu, auf dem Marktplatz ſtänden der 
Rolande zwei. Und hätte nicht des Herrn Bürgermeiſters Ehr⸗ 
geſpenſt dieſen flehentlich gebeten, den argen Schreckniſſen der Nacht, 
die gute Chriſten in Verſuchung führten, fern zu bleiben, ſo würde 
der Stadt Haupt nur haben beſtätigen können, was der Stadt 
Wächter erkundet. 

So ſahen die Bürger zu Heinsberg kommenden Morgens 

aber nur einen Roland auf ihrem Markt, und ein hoher Rath 

entſchied dahin, daß dem Stadtwächter Balthaſar der Nachttrunk 
auf die Hälfte zu bemeſſen ſei, ſintemal es vorkomme, daß der 
Balthafar doppelt erſchaue, was doch nur einfach vorhanden. 

Der Knut Degenhart und ſeine Geſellen lachten viel über 
den gelungenen Spaß, von dem auch der Junker Kunz von Berg⸗ 
horſt alſobald vernahm. Und er ſchwur's ſich zu, etwas fertig 
zu bringen, was den Streich Knuts doch noch in den Schatten 
ſtellen ſollte. 

Und wieder in einer Nacht war's, als der wackere Balthaſar, 
der in einer Thorniſche eingenickt war, mit einem Male die Ge⸗ 
ſtalten der alten Heinsberger Bürgermeiſter, deren Waffen 
und Wehr noch droben im Rathsſaale hingen, auf dem Markt 
einherſchreiten ſah. 

Das hatten der Junker Kunz von Berghorſt und ſeine Ge⸗ 
ſellen angeſtiftet, die in der Nacht die ſchweren Rüſtungen aus 
dem Rathhausſaale herunter geſchleppt und ſich angelegt hatten. 

Diesmal ging Balthafar nicht zum Bürgermeiſter, er gedachte 
des um die Hälfte verkürzten Nachttrunkes und fürchtete eine weitere 
Beſchränkung. Da ſetzte er ſein Horn an den Mund und blies 
Feuerlärm. 

Und ward ein gewaltiger Spektakel, ein Halloh und Rumor! 

Als erſter auf dem Platze war der Knut von Degenhart, der 
gleich des Lärmes und Hornſtoßes Urſache erkundete, und war er 
auch ſelbſt zu allen loſen Streichen aufgelegt, jo hatte doch in der 
Stadt Heinsberg Zwing und Bann kein Landfremder etwas zu ſuchen. 

Da faßte er ſein Schwert und ſprang dem entgegen, welcher 
Harniſch und Sturmhaube des alten Bürgermeiſters Wichardt trug. 
Ein kräftiger Hieb machte den alten Eiſentopf berſten, und darunter 
kam das rothe Geſicht des Junkers Kunz zu Tage. 

Das gab ein ſcharfes Schwerterklirren, und am Ende, als 
der Stadttrabanten ganze Schaar hinzueilte und den Hauptmiſſe⸗ 
thäter feſtnahm, hatte der Knut dem Kunz die Naſenſpitze, der 
Kunz dem Knut das rechte Ohr 0 0 0 

Sie wurden beide dadurch nicht ſchöner und ſtattlicher in 
der Mädchen Augen, namentlich der Junker Kunz nicht, und da 
es mit der Heilkunde in jener Zeit noch recht im Argen ſtand, 
ſo war das Verlorne eben verloren. 

Seit jenem Tag waren Knut Degenhart und Kunz Berghorſt 
bittere Feinde, und die Feindſchaft hielt ſich warm alle die langen 
Jahre hindurch, bis Knut an ſeines Vaters Stelle Schultheiß von 
Heinsberg und Kunz Schloßherr auf der alten Burg geworden war. 

Sie träumten als reiſige und rüſtige Männer immer noch 
davon, einmal einen zweiten Schwertergang mit einander zu wagen, 
der das verlorene Ohr und die verlorene Naſenſpitze rächen ſollte; 
aber der Wunſch ſchien unerfüllt bleiben zu ſollen. TD — — — 

Knut Degenhart beſaß ſchon eine ſchöne Tochter von 18 Som⸗ 
mern, und er wünſchte fie dem Sohn eines anderen Rathsherrn zu 


vermählen. Der Töchter Wunſch kam wenig bei des Gatten Wahl 
in Anbetracht, um ſo mehr aber des Vaters Wille. So war es 
dem Schultheiß gar nicht zweifelhaft, daß ſein Mädchen den Jörg 
Pfannenſpießer gern zum Manne nehmen werde, obwohl der Jörg 
einem Kranich nicht ohne Fug zu vergleichen war, Editha Degenhart 
aber einer holden weißen Taube. Und ſo ward zwiſchen den 
Vätern alles vereinbart zur Feier des Verſpruch's, dem die Hochzeit 
in Jahresfriſt folgen werde. 

Da begab ſich Folgendes: 

An des Schultheiß Haus mit der gewaltigen Steintreppe 
und der hohen Eichenthür ritt ein junger Reitersmann vorüber 
mit blauem Aug und wehendem Haar und ſchmucken Barett. Er 
ſchaut nach oben und, als ob es ſo ſein müßt', traf durch's enge 
Fenſter hindurch, ſein Blick das Auge der blonden Editha. 

Das wär juſt nicht ſchlimm geweſen, aber nun mußt' ein 
Ungefähr den Jörg Pfannenſpießer, den Kranich, daherführen, 
der ſeine Zukünftige überraſchen wollt, und da das Thier des 
Reitersmannes drei Aufgänge zur Treppe verſperrte, und der Reiter 
ſelbſt ſich gar nicht vom Anblick der ſchönen Editha losreißen 
konnte, ſo ereiferte ſich der Jörg mit Recht. 

Und er that, was ihm bei ſeiner langen Statur am beſten 
möglich war, er zog und zerrte den Gaul abſeits, der nun einen 
e machte. Und da lag der Reiter mit bluten dem Kopfe auf 

er Erde. 

Bei Gott, es hätte eine heftige Nauferei zwiſchen dem Jörg 
und dem Fremden gegeben, wenn nicht die ſchöne Editha mit 
Windeseile herausgeeilt gekommen wäre, und die beiden Männer 
flehentlich gebeten hätte, Frieden zu ſchließen. 

Und ſie gaben nach. Der lange Jörg ſtieß ſein Schwert in 
die Scheide zurück, indem er ſich zuckend die Schulter und den 
Rücken rieb, denn er hatte ſchon einen ſchweren Schlag mit der 
Klinge ſeines Gegners, der nur leicht am Kopfe verwundet war, 
und ſich ſchnell wieder aufgerichtet hatte, erhalten. 

Editha erhob flehend die Hände, ihre ſüßen, bittenden Angen 
trafen den Einem bald, und bald den Andern. Da ſtießen ſie 
ihre Schwerter in die Scheiden zurück, und Jörg, der Kranich, 
legte ſchnell feinen langen Arm um des Mädchens ſchlanken Leib 
und wollte es in das Haus führen. 

Aber raſch machte ſie ſich frei, während das tiefe Roth jung⸗ 
fräulicher Verlegenheit ihr holdes Antlitz übergoß. Sie wandte ſich 
an den Reitersmann: 

„Verzeiht, Herr,“ bat ſie mit ihrer lieblichen Stimme, „es 
war nicht bös gemeint von ihm!“ 

„Euer Bruder, ſchönes Kind,“ lachte da der Reiter, „hat 
ſchon meinen Dank in einem blauen Rücken davon. Aber Ihr 
ſelbſt ſollt noch den Dank für Euer freundliches Wort erhalten.“ 

Und während Editha noch tiefer erröthete, der lange Jörg 
heftig gegen die Annahme proteſtieren wollte, daß er des Mädchens 
Bruder ſei, ſchlang der Fremde ſeinen Arm um des Schultheiß 
Tochter und küßte ſie herzhaft. Dann war er mit einem Satz 
aufs Pferd, ſchwenkte den Hut gegen Editha und ſprengte davon. 

Und die beiden Anderen? Ja, die ſtanden auf dem Markt⸗ 
platz, und an den Häuſerfenſtern des Marktplatzes ſtanden Gevatte⸗ 
rinnen und Muhmen und wollten aus dem Frauengemach ſchier 
bis in den tiefſten Kellerraum durchſinken bei dem Anblick, daß 
des Stadtſchultheißen Tochter auf offener Straße von einem her⸗ 
19 0 Menſchen geküßt wurde, ohne daß ſich der Erdboden 
aufthat. 

Nur des Rathsbaumeiſters Tochter Urſula, die den Reiters⸗ 
mann, weil ſie die nächſte war mit ihren beiden munteren Augen 
recht genau hatte beobachten können, meinte, dieweil die Frau 
Rathsbaumeiſterin, die der Editha Pathin war, die Hände vor 
Aufregung über dem Kopfe zuſammenſchlug, daß ſie es noch nicht 
für das größte Unglück halten könne, von einem ſo hübſchen, und 
allem Anſchein nach auch ſo edlen jungen Manne geküßt zu werden. 
Und wenn es auf offener Straße geſchehen, ſo ſei es um ſo beſſer, 
denn nun wiſſe ja jeder, daß es blos ein einziger Kuß geweſen. 

Als die Rathsbaumeiſterin ſolche Reden vernommen, ſank ſie 
nicht in Ohnmacht, dies Leiden war damals noch nicht erfunden, 
ſie ſchickte aber das fürwitzige Töchterlein mit dem mächtigen 
Schlüſſelbund zur Arbeit in die Leinenkammer, von deren Fenſter 
man gar nichts weiter ſah, als vier ſchreckliche Wände, aber keine 
Straße, keine Editha und keinen Reitersmann. 

Der lange Jörg hatte nun endlich Editha in das Haus geführt, 
und klagte dem Stadtſchultheiß Knut Degenhart das Widerfahrene. 
Um bie bärtigen Lippen des ernſten Mannes zuckte ein Lächeln, 
er gedachte vergangener Tage, wie der berühmten Rolandgeſchichte, 
und anderer Dinge. 

„Und was haft Du gethan, Editha, als der freche Geſell dich 
küßte ?“, fragte er dann ſtreng. 

„Nichts, gar nichts!“, rief Jörg aufgeregt, während Editha 
ſchwieg. 

„Und was haſt Du gethan, Jörg, als ein Fremder Deine 
Braut küßte?“, lautete jetzt die Forſchung. „Du trugſt dein 
Schwert!“ 

„Nichts, gar nichts, Herr Vater!“ rief da Editha mit ſil⸗ 
bernem Lachen. „Er war ſchon auf und davon“, kam der lange 
Jörg mit ſeinen Worten hintennachgehinkt. 


„Der Streit iſt aus!“, entſchied der Schultheiß mit Würde. 
Und dich, Jörg, muß ich vor allem tadeln. Der Mann verdient 
nicht das Schwert zu führen, der nicht verſteht, es zu rechter 
Zeit zu ziehen.“ 

Und das Brautpaar eilte in das Wohngemach, wo Jörg 
die ſtille Editha zu wiederholten Malen küßte, um ſie jenen eine n 
Kuß vergeſſen zu machen Doch das Mädchen ſchien ſo in Ge— 
danken, daß der Jörg endlich ärgerlich wurde, und einen von der 
Schafferin Barbara dargebotenen Willkommentrunk zum Munde 
führte, ſtatt ſich mit der Editha rothen Lippen weiter zu beſchäftigen. 

Selbigen Abends geſchah es zum erſten Male ſeit dem feier⸗ 
lichen Verſpruch von Jörg und der Editha, daß die letztern die 
Suppe verſalzten, was zu mancherlei Reden Anlaß gab. 

Stadtſchultheiß Knut Degenhart hatte ſich noch lange mit 
dem Stück beſchäftigt, bis er endlich ſchmunzelnd meinte: „Beim 
heiligen Georg, weiß nicht, ob ich's in jungen Tage ſelber anders 
gemacht. Doch wer mag der junge Springinsfeld geweſen ſein?“ 

Der hoͤchmögende Herr ſollt's im Bälde erfahren. 

Auf der alten Burg Berghorſt ſaß Kunz, der Ritter, beim 
mächtigen Humpen: roth war ſein Antlitz, röther ſeine Naſe, der 
die Spitze fehlte. Der Ritter ſah dadurch etwas dumm aus, aber 
er hatte es in ſich heute noch, und vielleicht hatte der Schein der 
Einfältigkeit vor Jahren dazu beigetragen, ihm eine wackere 
Hausfrau zuzuführen. 

Denn ſo willkommen den Mädchen ein ſchöner Mann, noch 
willkommener iſt ihnen ein gefügiger Mann. 

Hatte manches Kreuz und Leid und manche ſcharfe Zungen 
fehde in Berghorſt gegeben, und Ritter Kunz hatte dann und 
wann gemeint, ſeiner Frau Liebſten Zunge ſchmerze noch mehr, 
als der Schwerthieb, der ihm die Naſenſpitze geraubt. Da ward 
der Wein ſein Tröſter, und ſeine Freude ſein einziger Bub, der 
Diez. 

War heimgekommen jetzt der Diez von langer Fahrt, und 
beim Weinkrug erzählt er dem Vater von dem Abenteuer in 
Heinsberg; und als er dahin gekommen, daß ſich das Begebniß 
vor des Stadtſchultheiß Haus zugetragen, da ſprang der Ritter 
auf, leerte, um ſich zum gewichtigen Spruch zu ſtärken, raſch 
ſeinen Krug und rief: „Mord und Brand, das koſtet Buße! 
Hundert Mark Silber zahlt der Schultheiß für die meinem Junker 
widerfahrene Kränkung, und thut er's nicht, ſag' ich Fehde an 
dem Rath und der Stadt Heinsberg.“ 

Dabei blieb's, mochte auch der Diez noch ſo oft behaupten, 


der Schultheiß ſei unſchuldig an der ganzen Geſchichte. Der alte 


Zorn ward übermächtig in dem Ritter, und flugs ging ein Bote 
ab an Knut Degenhart, der mit großem Erſtaunen die Mär vernahm. 

„Sag deinem Ritter,“ antwortete er dann langſam, „daß 
ich mit ihm noch abzurechnen hab' aus alter Zeit. Mein Schwert 
iſt noch ſcharf genug, ihm ihm die ganze Naſe aus dem Geſicht 
zu ſchlagen.“ 

Getreulich beſtellt's der Knecht auf der Burg, und erhielt 
von feines Ritters Hand eine wuchtige Ohrfeige. Dermaßen hatte 
den Knut der grimmige Hohn des Schultheißen geärgert. Dann 
gab's für den Geſchlagenen einen vollen Krug zum Vergeſſen, 
und der Mann vergaß auch bald die kleine Liebkoſung. 

Fehde kündigt der Ritter ſchon am nächſten Tage dem Rath 
und der Stadt Heinsberg an, bis die hundert Mark Silber ge⸗ 
zahlt ſeien. Und der Rath nahm einſtimmig die Fehde an, denn 
im Stadtſäckel ſah es gerade ſehr knapp aus, während man hin⸗ 
gegen Fäuſte, um dem groben Ritter und ſeinen Mannen heim⸗ 
zuleuchten, genug und übergenug hatte. 

Vor allen Dingen konnte man ja auch einmal abwarten, 
was geſchehen würde. Und dasſelbe ſagte ſich der Ritter Kunz, 
denn nun es an das Anwerben von Reiſigen und Söldnern gehen 
ſollte, kratzte er ſich bedenklich den Kopf, denn ſeine Burgkaſſe 
barg noch viel weniger, als die der Stadt. 

So kam es, trotzdem blutige Fehde angeſetzt war, dahin, daß 
es doch zu keinem Schwertſchlag gedieh. Wo die Stadtleute die 
Burgleute auf freiem Felde erblickten, da rief man ſich gegenſeitig 
zu, doch einmal heranzukommen, und vom Leder zu ziehen. Und 
der am lauteſten ſo ſchrie, das war der lange Jörg, der Kranich, 
der klirrend und raſſelnd in großer Wehr durch die Straßen ritt. 
Aber heran an den Gegner ging er ebenſowenig, wie die Andern. 


Die keifluſtigſten Frauen der guten Stadt Heinsberg ſahen 


diesmal ſich überboteu, durch die ſtreitbare Mannſchaft. Und wo 
war der Junker Dig? — — —— - 

Im Mai war's, in holder Zeit, in wonniger Pracht ſtand 
Flur und Feld. Das grünte und blühte in reizvollem Schimmer, 
mit Blum' und Gezweig ſchmückt rings ſich das Land. 

So friedvoll, jo ſelig die Maienzeit, die holden Tage der 
jungen Liebe. Und die Lieb' war gekommen auch über Nacht 
für Diez, den Junker, und Editha, das Mädchen. — — — — 

Hinter dem alten burgartigen Hauſe des Stadtſchultheiß lag 
eingefriedigt und von der Stadtmauer geſchirmt ein hübſches Gärtchen, 
in dem Editha ſchaltete und waltete als Herrin, und in dem mies 
mand ihr Wirken ſtörte. 

Dort war das Reich der Blumen und Blüthen, aber ein 
Theil des Gartens gehörte auch den Küchengewächſen. Und dem 
Mädchen bereitete es großen Kummer, wenn dort die naſchhaften 
Säfte aus Feld und Wald einbrachen. Eine große Vogelſcheuche 
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war darum aufgerichtet und um eine Stange ein altes Wams gehängt. 
Sah vom Weiten aus wie ein Menſch, der die Gerte ſchwingt 
gegen die gefräßigen Gäſte. 

Aus dem Garten führte eine durch Dorn und Geſtrüpp 
verborgene Thür ins Freie, und in dieſer Oeffnung der Stadtmauer 
ſtand einſt am Abend des Schultheißen Kind. Er hatt' Editha 
dorthin gezogen, ſie konnte ſich keine Rechenſchaft geben von dem 
Gefühl, etwas Höheres zwang ſie. 

Und in der Dämmerung ſchritt eine Männergeſtalt einher; 


Editha wollte weichen, aber da fühlte ſie ihre Hand gefaßt, und 


Junker Diez ſtammelte heiße Liebesworte. 

Im Mai war's, in holder Zeit, in den holden Tagen der 
jungen Liebe. Und die Lieb’ war gekommen mit dem jungen 
Mai für Diez, den Junker, und Editha, ſein Mädchen. — 

Wem es auffiel, daß Editha ſo häufig jetzt am Abend im Garten 
verweilte, das war Jörg, der, trotz aller ſeiner Zungenheldenthaten, 
die er im Verlauf der Heinsberger Fehde verrichtet, doch ſeine 
Braut mit ſcharfem Auge beobachtete. 

Und ſo beſchloß er, ihr heimliches Treiben im Garten an 
der alten. Stadtmauer zu verfolgen. Er ſchlich hinein in den 
Garten, und da er gerade nicht wußt', wo er ſich verbergen ſollt', 
ſo kam der Jörg, oh, er war nicht dumm, auf einen ſchlauen 
Gedanken. 

Schnell hob er die Stange, welche die Vogelſcheuche trug, 
aus dem Boden, legte die Lumpen um und ergriff die Gerte. 
So ſah der Kranich im hereinbrechenden Dunkel fürwahr aus wie 
eine Vogelſcheuche, und für den ſchlauen Jörg wäre es unter 
ſolchen Verhältniſſen keine gar zu ſchwere geiſtige Arbeit ge— 
weſen, ſich auszurechnen, wie er ſelbſt ſich nun wohl bei hellem, 
lichten Tage präſentiere. 

J.abrg erreichte auch feinen Zweck; Junker Diez kam, Editha 
flog in ſeine Arme. Sie war ſo zärtlich, wie nie gegen den Jörg, 
wenn auch recht ängſtlich. 
beim Stadtſchultheiß in aller Form um ſeines Töchterleins Hand 
werben, da bat ihn Editha, zu warten, bis die Fehde vorüber ſei, 
worauf Jörg lachend erwiderte, ein ſolches Narrenſpiel, wie dieſe 
Fehde, ſei ihm noch nicht vorgekommen, und der Narren größter 
ſei der Jörg mit ſeinem großen Mund. 

Daß der Jörg bei dieſeu Worten vor Wuth die Gerte fallen 
ließ, iſt nicht zu verwundern. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand Jörg Pfannenſpießer vor 
dem Stadtſchultheiß und berichtete ihm, was er geſehen. Und als 
Editha bebend beſtätigte, was er geſagt, dann aber mit kräftigerer 
Stimme hinzufügte, ſie werde keinen andern Mann nehmen, als 
den Diez, den ſie liebe, und der ſie erſt gelehrt, was Liebe ſei, 
da hieß ſie Knut Degenhart mit finſterer Stirn in ihre Kammer 
gehen und das Weitere abwarten. 


„Und was haſt Du gethan, Jörg,“ fragte er dann ſtreng, 


„als der Junker Deine Braut umarmte.“ 
„Nichts, gar nichts,“ ſtammelte der; „man ſollte ja nicht 
errathen, daß ich in der Vogelſcheuche ſtecke.“ — „Der Du 


ſelbſt —,“ brach der Schultheiß los. „Aber ich mache der Sache 
Sage es unſerer Mannſchaft, ſie ſolle ſich bereit 


ein Ende. 
halten, morgen in der Frühe ziehen wir gegen Burg Berghorſt, 
und Du wirſt denn deinem Nebenbuhler verleiden können, ſich in 
Deine Sachen zu miſchen.“ 

Kommenden Morgen ſtand die Heinsberger Mannſchaft in 
Waffen und Wehr auf dem Markt bereit, und in reicher Rüſtung 
ſprengte Knut Degenhart ihre Reihen entlang. Jörg Pfannen⸗ 
ſpießer hielt bei den Patrizierſöhnen, die beritten waren, aber er 
ſah mit wenig Freude dem Kampftage entgegen. Alle Heins⸗ 
berger Kämpfer hatten ſich mit friſchem Maienlaub geſchmückt. 

So zog man, die Waffen ſchwingend, zum Thor hinaus, 
und hurtigen Schrittes durch Blechfeld auf Berghorſt zu. Aber 
da kam ſchon der Ritter Knut mit einer reiſigen Schaar heran⸗ 
geſprengt, und Knut Degenhart zog ſein Schlachtſchwert und 
ſtimmte ſeinen Schlachtruf an: „Hie Heinsberg und St. Georg!“ 
Der Jörg Pfannenſpießer, der früher in der erſten Reihe der 
Berittenen gehalten hatte, hielt jetzt in der letzten. 

Aber bevor es zum Zuſammenſtoß kam, ritt aus dem Berg⸗ 
horſter Haufen der Junker Jörg Diez hervor, nahm ſeinen Helm 
ab, und bat, dieſe Fehde, die von ihm und dem Jörg Pfannen⸗ 
ſpießer veranlaßt ſei, durch einen Schwertkampf zwiſchen beiden 
entſcheiden zu laſſen. 

Und jo war es. Diez und Jörg rannten gegen einander, 
aber der Strauß war kurz. Im Nu lag der Kranich am Boden 
und ſtöhnte und jammerte und weinte wie ein Kind. 

Und ſo ward geendet die Heinsberger Fehde, und Knut 
Degenhart und Kunz Berghorſt ſchwuren einander Frieden und 
Vertrag zu. 

Des nächſten Jahres, am hohen Maifeſt, ſtanden Junker 
Diez und Editha vor dem Altar in St. Georg zu Heinsberg, 
und ihre Hände legte der Diener des Herrn in einander. Und 
gleich darnach ward auch der lange Jörg, der ſein Leid ſchnell 
vergeſſen, einem anderen Bürgerkind ehelich verbunden. 


Und als der Diez meinte, er wolle 


Vermiſchtes. 


— Vom Nord-Oſtſee-Kanal. Die Arbeiten am Nord⸗ 
oſtſee-Kanal ſind nunmehr ſoweit vorgeſchritten, daß die Theil⸗ 
ſtrecken zwiſchen Rendsburg und der Mündung des Kanals bei 
Holtenau an der Kieler Föhrde für Schiffe mit geringem Tief⸗ 
gang in der nächſten Zeit freigegeben werden kann. Wenn auch 
die Eröffnung nicht, wie Anfangs beabſichtigt war, ſchon zum 
1. Mai erfolgen konnte, wird die Kleinſchifffahrt doch vorausſicht⸗ 
lich im Laufe des Monats Mai eröffnet werden können. Die 
Eiderſchifffahrt hat unter der Stockung, die bereits im vorigen 
Herbſt begann, erheblich gelitten und die Schiffer hoffen, daß 
ihnen für die Erwerbsſtörung vom Reiche eine billige Entſchädi⸗ 
gung zu Theil werden wird. Da der Waſſerſtand im neuen Kanal 
erheblich niedriger liegt, als in der Obereider und im alten ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Eiderkanal, wird in dieſen Tagen die Senkung des 
Waſſerſpiegels beendet, deren Folgen tief in alle Verhältniſſe 
einſchneiden, namentlich in die der Stadt Rendsburg. Die ſämmt⸗ 
lichen durch die Stadt fließenden Eiderarme ſind trocken gelegt 
und die Stadt iſt gezwungen, eine völlig neue Eentwäſſerungsan⸗ 
lage zu beſchaffen, deren Koſten recht erheblich ſein werden. Da 
die ſtädtiſchen Brunnen zum größten Theil ebenfalls ihr Waſſer 
verlieren, wird für die ſpätere Waſſerverſorgung eine Waſſerleitung 
gebaut, deren Koſten auf reich / Mill. Mk. veranſchlagt find. 


Vielfach wird dort auch die Befürchtung laut, daß die Senkung 


des Waſſerſpiegels der großen Baſſins der Obereider um mehre 
Meter ungünſtig auf die ſanitären Verhältniſſe der Stadt ein⸗ 
wirken wird. Ob Angeſichts dieſer Nachtheile der Nutzen, der 
Rendsburg durch den Bau des Nordoſtſeekanals erwächſt, ſo ſehr 
übzrwiegt, wird daſelbſt theilweiſe lebhaft beſtritten. Thatſache iſt 
allerdings, daß die Stadt während der Bauperiode recht erheblichen 
pekuniären Nutzen gehabt hat. 


Der Lebenslauf eines republikaniſchen Präſi⸗ 
denten. Der kürzlich geſtorbene Expräſident der Republik Mexiko, 
General Manuel Gonzalez, hatte ein bewegtes Leben geführt. Er 
ſpielte eine wichtige, obwohl nicht immer rühmliche Rolle während 
eines Zeitraums von 40 Jahren in der Geſchichte ſeines Landes. 
Er wurde 1820 in Matamoras in Mexiko geboren. Als er 33 


Jahre alt war, trat er in die Guerilla-Bande unter der Leitung 


von „Vater“ Javantha und Cobes. Die von dieſer Bande be: 
gangenen Grauſamkeiten lenkten die Aufmerkſamkeit der Welt auch 
auf Gonzalez. Er nahm darauf einen thätigen Antheil an den 
Revolutionskriegen, wurde verwundet und büßte in Folge deſſen 
ſeinen rechten Arm ein. Im Jahre 1867 wurde er zum Gou⸗ 
verneur des Regierungspalaſtes ernannt, welche Stellung er bis 
1871 behielt. Auf Grund einr Beſchuldigung, daß er mit dem 
Verſchwinden von Gold- und Silbergeräthen aus dem Palaſt etwas 
zu thun hatte, wurde er dann verhaftet. Während der Revolution, 
die in jenem Jahre ausbrach, gelang es ihm aus dem Gefängniß 
zu entfliehen und er ſchloß ſich den Truppen unter Führung des 
Generals Porfirio Diaz an. Später ſagte er der Regierung 
von Lerdo de Tejada den Gehorſam auf und verband ſich mit 
Diaz in ſeiner dritten Revolution. Als im Jahre 1876 die ent⸗ 
ſcheidende Schlacht von Lomas de Tecoac ſtattfand, erſchien er 
gerade im kritiſchen Momente an der Spitze von 3000 Kavalle⸗ 
riſten auf dem Schlachtfelde, entſchied den Kampf und gewann 
einen Sieg für Diaz, der dieſen zum Beherrſcher von Mexiko 
machte. Er wurde nun Kriegsminiſter. Im Jahre 1880 legte 
er ſein Amt nieder und bewarb ſich um die Präſidentſchaft. Die 
Wiederwahl ſeines Freundes konnte den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung gemäß nicht ſtattfinden. Er wurde zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. Seine Verwaltung kennzeichnet ſich hauptſächlich durch 
finanzielle Mißwirthſchaft. Auch gegen die Freiheit der Preſſe 
ſchritt Gonzalez ein und die willkürliche, ja grauſame Behandlung, 
der viele Zeitungsredakteure unter ſeiner Regierung ausgeſetzt 
waren, ließ kein Bedauern aufkommen, als er im Jahre 1884 
ſeine Präſidentſchaft niederlegte. Er wurde darauf zum Statt⸗ 
halter des Staates Guanajuato gemacht. 


Iſt der Tod ſchmerzhaft? Der engliſche Arzt Beardsley 
hat ſich eingehend mit der Erforſchung dieſer Frage beſchäftigt und 
kommt zu dem Schluß, daß der Tod in den meljten Fällen ein 
rein negativer Akt und völlig mit den Verwelken einer Blume zu 
vergleichen ſei. Der Empfindlichkeitsgrad der Zellgewebe, ſagt 
Beardsley, ſteht in gewiſſem Verhältniß zu ihrer Integrität. 
Derſelbe Reiz, welcher die Empfindlichkeit ſteigert, vermindert fie 
zuletzt, und das Alter hebt ſie ganz auf. Jedes die Ernährung 
erſchwerende oder hemmende Moment ſtört zunächſt das allgemeine 
Wohlbefinden des Individuums, als durch die ſich im Blut an⸗ 
häufende Kohlenſäure die Reizbarkeit der Nerven (Ganglien) ver⸗ 
nichtet wird. In dieſem Augenblick tritt der Tod ein. Während 
die Zerſtörung der Nervenſubſtanz vor ſich geht, muß der Menſch 
eine Empfindung haben, derjenigen ähnlich, die dem Schlaf oder 
einer künſtlichen Narkoſe durch Morphium vorangeht und die frei 


Bekanntmachung. 


Stekbriefserledigung. I Pferde⸗Verkauf. Dee en ogg chen, ge 


von Schmerzen iſt. Abgeſehen von den Hallucinationen, die 
ſich aus einer geſtörten Hirnthätigkeit ergeben, können die Empfin⸗ 
dungen nichts Schmerzhaftes haben. Als Beweismittel werden die 
Viviſectionen, das Zeugniß von ſcheiutodt Geweſenen und in das 
Leben Zurückgerufenen, endlich die Angaben der dem Tode ent⸗ 
gegengehenden Perſonen angeſehen, welche noch im Stande ſind, 
die ihnen vorgelegten Fragen zu beantworten. Kleine Kinder 
ſterben mit derſelben heiteren Miene, die ſie beim Schlafen haben. 
Sowie das Bewußtſein erliſcht, alſo auch in der Agonie, hört die 
Schmerzempfänglichkeit auf, weil die fenfiblen Reize von den ge⸗ 
lähmten Hirnganglien nicht mehr empfunden werden. 


Ein neues Wunder der Schiffsbaukunſt. Der neue 
Rieſendampfer „Campania“ der Cunard-Kompagnie wird als ein 
großartiges Meiſterwerk der heutigen Schiffsbaukunſt betrachtet. 
Er iſt auf der Werft der Fairfield Schiphuilding Kompagnie bei 
Glasgow erbaut und hat eine Länge von 620, eine Breite von 
65,3 und eine Tiefe von 43 engl. Fuß. Die Maſchinen haben 
30 000 Pferdekräfte und beſitzen zwei Hochdruck-, einen Zwiſchen⸗ 
und zwei Niederdruck-⸗Zylinder und zerfallen in zwei unabhängig 
von einander arbeitende Theile. Den Dampf liefern zwölf Keſſel 
von 17 Fuß Länge bei 18 Fuß Durchmeſſer. Das Schiff iſt nach 
dem Doppelſchraubenſyſtem erbaut, jede Schraube hat drei Flügel 
und wiegt 960 Zentner. Bei der Probefahrt wurde eine Ge— 
ſchwindigkeit von vollen 23 Knoten erreicht. Die jüngſte erſte 
Ausreiſe nach New-York beanſpruchte nur 6 Tage 8 Stunden 
34 Min. wirklicher Fahrzeit. Das Schiff iſt durch 1s ſtarke 
Schotte in waſſerdichte Abtheilungen getheilt, ebenſo trennt eine 
Längsſchotte beide Maſchinen. Das aus einem Stücke beſtehende 
Ruder hat 22 Fuß Länge und 11,5 Fuß Breite, es wurde von 
Krupp in Eſſen hergeſtellt, da kein engliſches Werk die Ausführung 
eines ſo rieſenhaften Stückes übernehmen konnte. Noch mag 
bemerkt werden, daß Anker und Kette zufammen 3000 Centuer 
wiegen. An Fahrgäſten vermag die „Campania“ 600 Paſſagiere 
1. Klaſſe, 400 zmeiter Klaſſe und 700 — 1000 Zwiſchendeckreiſende 
aufzunehmen; außerdem hat fie Laderäume für 32000 Zentner 
Güter. Die Mannſchaft beſteht aus 415 Perſonen, wovon 195 
zur Bedienung der Maſchinen erforderlich find. 


Die Mitgift der Schwiegermutter. Ueber eine Ver— 
handlung, die dieſer Tage in Wien vor dem Bagatellrichter des 
Bezirksgerichts Leopoldſtadt I ſtattgefunden hat, berichten Wiener 
Blätter: Eine Frau Katharina Krippel verklagte einen Schneider⸗ 
meiſter Heinrich Schödel auf Bezahlung einer Schuldforderung 
über 50 fl. Richter (zum Verklagten): „Sind Sie dieſer Frau 
50 fl. ſchuldig? — Verklagter: „Dieſer Frau? Das iſt meine 
Schwiegermutter!“ Richter; „Dies thut nichts zur Sache, man 
kann doch auch ſeiner Schwiegermutter Geld ſchuldig ſein.“ — 
Verklagter: „Ich bin ihr aber nichts ſchuldig; ſie hat mir 50 fl. 
Mittgift gegeben, als ich ihre Tochter heirathete. Ich mußte aber 
nicht nur die Tochter, ſondern auch die Schwiegermutter übernehmen 
und über die 50 fl. obendrein einen Schuldſchein ausſtellen. Hier 
iſt der Schein.“ Der Richter brachte denſelben zur Verleſung. 
Er lautet wörtlich: „Schuldſchein, womit ich Endesgefertigten 
beſtätige, daß ich am heutigen Tage von meiner zukünftiger 
Schwiegermutter Frau Katharina Krippel, 50 fl. baar als Mitgift 
bekommen habe, und verpflichte ich mich, dieſe Schuld meiner 
Schwiegermutter baar zurückzuzahlen, wann ich: 1) die Schwieger⸗ 
mutter nicht mehr anerkennen ſollte; 2) wenn ſie mir nicht mehr 
behagen ſollte; 3) wenn ich ſie verſtoßen ſollte, oder 4) wenn 
meine Frau ſterben ſollte. Hochachtungsvoll Heinrich Schödel.“ 
Nachdem ſich der Heiterkeitsausbruch, den die Verleſung dieſes 
Schuldſcheins entfeſſelte, gelegt hatte, ſagte der Richter: „Laſſen 
Sie uns, Herr Schödel vor allem hören, ob Sie eine dieſer vier 
Bedingungen nicht etwa gebrochen haben. Alſo zur erſten: 
„Erkennen Sie dieſe Frau als Ihre Schwiegermutter noch immer 
an?“ Verklagter: „Freilich, alleweil!“ — Richter: „Behagt fie 
Ihnen noch?“ — Verklagter (nachdem er die Schwiegermutter 
lange Zeit von der Seite mit halben ſcheuem Blick betrachtet 
hatte): „Ja fie behagt mir noch....“ — Richter: 
„Haben Sie fie verſtoßen?“ — Verklagter: „Nein, fie iſt ſelbſt 
weg. Sie kann doch wiederkommen.“ — Klägerin: „Ich will aber 
nicht!“ — Richter: „Und Ihre Frau iſt nicht geſtorben?“ — 
Verklagter: „Nein, ſie lebt noch!“ — Richter (zur Klägerin): 
„Unter dieſen Umſtänden muß ich Ihre Klage bedingungslos 
abweiſen. Ihr Schwiegerſohn iſt ein braver Mann, der keine 
einzige der vier Bedingungen, die er ſich bei Uebernahme der 
Mitgift, Ihrer Tochter, ſowie Ihrer eigenen Perſon geſtellt, ver⸗ 
letzt hat. Er braucht Ihnen die 50 fl. nicht zubezahlen!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


| KAnaben⸗Anzüge, Palctots, 


Der Ban eines Wohngebäudes für 
12 Unterbeamte nebſt Zubehör auf dem 
Bahnhof Dt. Eylau ſoll verdungen 
werden. Die Bedingungen können im 
Geſchäftsraum der Eiſenbahubau-In⸗ 
ſpection hierſelbſt eingeſehen oder gegen 
eine Gebühr von 1,50 Mk. bezogen 
werden. Auch liegen die bezüglichen 
Zeichnungen bei vorſtehender Behörde 
und im Geſchäftszimmer des Bahn: 
meiſters Liedtke in Dt. Eylau aus. 

Die mit entſprechender Aufſchrift 
verſehenen Angebote find verſisgelt und 
gebührenfrei bis zum 3. Juni d. 
38, Vorm. 11 Uhr einzuſenden. 

Oſtero de, den 18. Mat 1843. 


Königl. Eiſenbahn-Bau-Inſpektion. 


Francke. (1954) 


Verdingung. 

Die Herſtellung eines 220 Meter langen 
chauſſirten Weges in der Verlängerung der 
Schulſtraße ſoll einſchl. der Materiallieferung 
vergeben werden. 

Bedingungen und Zeichnungen ſind vom 
Stadt⸗Bauamt für 1 Mk. zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen bis zum 
30. Mai d J., Vorm. 10 Uhr 
beim Stadt-Bauamt einzureichen. 

Thorn, den 19. Mai 1893. 


Der Wagiſtrat. 


(1959) 


S er (. 10 E 
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Der hinter der Hebeamme Hahı 
verwittwet geweſene Markowska geb. 
Strzelecki aus Lautenburg unter dem 
5. März 1881 erlaſſene, in Nr. 58 
dieſes Blattes aufgenommene Steckbrief 
iſt erledigt. A ctenzeichen Le 30/81. 

Strasburg Wpr., d. 16. Mai 1893. 


Der Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß für den Sommer ein Theil der 
Badeanſtalt des Herrn Dill auf der Weichſel 
an jedem Montag, Mittwoch und Freitag 
von 12 Uhr Mittags bis zum Abend zur 
unentgeltlichen Benutzung für unbemittelte 
Frauen und Mädchen, beſonders auch für 
Dienſtmädchen, zur Verfügung ſteht. 

Badekarten werden durch die Herren Ar— 
mendeputirten und unſer Bureau II, Rath⸗ 
haus 1 Treppe, Aufgang zum Amtsgericht, 
ſofort ausgehändigt. Für Badewäſche haben 
die Badenden ſelbſt zu ſorgen. (1871) 

Thorn, den 12. Mai 1893. 


Der Vagiftrat. 


Spargel 


jedes Quantum, bei Herrn J. G. Adolph 
und Herrn Oterski, Brombergerſtraße 


haben. (1912) 
Casimir Walter, Mocker. 


Am Dienſtag, 23. d. Mts., 
Morgens 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallie⸗Kaſerne 
1 junges Remontepferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. (1894) 
Thorn, den 19 Mai 1893. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. 
Bekanntmachung. 


In der Vormundſchaftsſache der minder⸗ 
jährigen Friedrieb und Martha, Geſchwiſter 
Kurzhals verlautet gerüchtweiſe, daß deren 
Vater, der Arbeiter Ernst Kurzhals ums 
Jahr 1888 im Weichſelſtrom in der Thorner 
Niederung als Leiche gefunden worden ſei. 

An die Königlichen Standesämter, deren 
Bezirke der Weichſelſtrom berührt ſtellen wir 
das ergebene Erſuchen, die fragliche Sterbe⸗ 
urkunde eventl. zu unſeren Kurzhals’jchen 
Unterſtützungsakten überſenden zu wollen. 

Thorn, den 3. Mai 1893. (1758) 


Der Wagiſtrat. 


Ein Vorarbeiter 


tüchtig im Eiſenbahn⸗ und Wegebau 

und mehrere Pflaſterer finden 

dauernde Beſchäftigung. Zeugniſſe w. v. 
2 Wysotzki, 

Ingenieur und Bauunternehmer, 


(1935) Inowrazlaw. 


welchem ſeit vielen Jahren eine 
Gaſtwirthſchaft 

verbunden mit Ausſchank u. Aus- 
ſpaunung mit gutem Erfolg betrieben 
iſt, iſt mit voller Einrichtung für Frem⸗ 
den⸗Aufnahme von ſofort freihändig 
gegen mäßige Anzahlung zu verkaufen. 
(1926) Robert Tiik. 

Ein gebildetes junges Mäd- 
chen aus achtbarer Familie, 
welches polniſch ſpricht, auch 
Hebung in ſchriftlichen Ar- 
beiten beſitzt, wird als 


Verkäuferi 


ſofort geſucht. (1910 
Offerten mit Lebenslauf ſind 
zu richten unter A. 100 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
REN er 


Die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Voigt ſeit 10 Jahren innege⸗ 
habte Wohnung Breiteſtr. 42 
iſt vom ſofort zu vermiethen. 


1 


od. 2 gut möbl. Aim. von #5 


billig zu verm. Culmerſtr. 24, 


n Ainder⸗Mäntel und Jaquets 


a empfiehlt (1532) 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


ehrlinge 


können ſofort eintreten bei (188 3) 
J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


II. Etage, (55) 
beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. 
von ſofort zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 


meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 

n meinem Wohnhauſe, Brom: 
J berger Vorſtadt 46, iſt die 
Parterre⸗Wohnung, beſteh. aus 3 Zim., 
Entree und allem Zubehör von ſofort 


zu vermiethen. Julius Kusels Ww. 


Möbl. Zim. billig 1 b Backerſtr. 12 
immer u. Zube⸗ 
+ Etage, hör, Waſſerleſt. ꝛc. 


vermiethet per 1. October er. (1562) 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
— . — —?—ñä ¹ ¾ 


rend DE 


iſt heute auf dem 
Markte 1 ſchwarzes 
„ mittelgroß. Spitzen⸗ 

tuch. Gegen Belohnung 


— 


5 abzugeben in der Exped. d. Ztg. (1936) 


Oſtſeebad Rügenwaldermünde. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe. Parkanlagen unmittelbar 
am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft ertheilt die 


(1674) YHadedirektion zu Nügenwalde. 
B42 0000000 ee ee 
m Kıssıncen. Fer e 


ab und bis zum 20. October, 
OD 3 Directe Bahnverb'ndung nach allen 


Die 


Waarenbeſtände 


der 
A. M. Dobrzynski'ſchen 
Konkursmaſſe 


enthaltend: 
garnirte und ungaruirte Da: 


Ba an ar 


1 r 
Dauer der Saison: 1. Mai bis1. Oct. 


menhüte, Blumen, Federn, 
Bänder, Tüll = Spitzen, O O__Bayern (Unterfranken). 


rösseren Stationen Mittel-Europas. 
Kohlensäurereiche, eisenhaltige Kochsalzquellen. Soolesprudel mit mächtigem K.ı-hlensiuregehalt, 
-Gradirte Soole, Mutterlauge. Soole-, Pandur-, Moor-, Dampf- und Gasbäder. Wellen-, Strahl-, 
Douche- und Sitzbäder. Injeotions- und Maschinendouche. Flussbäder. Gradirluft. Inhalationsr 
Anstalten für Soole- und Kiefernadeldunst. Pneumatische Behandlung (Kammer) Wasserheil- 
anstalt. Magenheilanstalt. Terrainour. Massage. Heil ymnastik uud Orthopädie. Molke- und 
Milchouranstalten. 
Angewendet bei: chron. Magen- und Darmkatarch, habitueller Stuhlverstopfung. chron. Katarrh der 
Gallenwege und Nierenbecken, chron. Blasenkstarrh, Leber- und Milzsch sellunz, Hämorrhoiden, 


Agraffen, Sonnen u. Regen: 
ſchirme, Haudſchuhe, Corſetts, 
Fächer, ſeidene Tücher und 
Shyawis, ruſſiſche Slouſen, 
Herren⸗Oberhemden, Chemi- 


y x 2 dun duet E "ettleibigkeit, Gicht, Rheum-tismus, B eichsneht, Scro- 
ragen Manchetten chron. Ent, undungsprodueten (Exsudate), Fettleibigkeit, Gicht, Rheu smus, „ 
Eis, 1 8 ’ t ) en ‚phulose, Rhachitis, Hantkrankheiten, chronische Erkrankungen der Respirationsorg»ne, durch Herz- 
K ravatten n. .. w. klappenfehler und Fettherz veranlassten Kreislaufstörungen, Frauenkraukheiton, Erkrankungen des 
werden Nervensystoms, Folgekrankheiten der Influenza. Paradiesische Lage. Gut veut hrt durch ozian- 


re'che Luft. Allgomeine Susswasserleitang. Schwemmennalisation. Prachtvolle Laub- und Nadel- 

holzwaldungen mit stundenlangen, gut gepflegten Wegen. Herrliche Umgegend. Lohnende Aus- 
Hage nach romantischen Ruinen. % 

Vorzugliehe Hotels, Villen und Logirhäuser. Grossartige Conversations-, Spiel- und Lesesäle, 

Röunions. Künstleroonoerte. Wollbesetztes Curorchester. Gutes Theater. Italienisohe Nächte. 

Spielplätze fur Croquet und Lawn-Tennis. Kinderspielplätze. Velociped-Fahrplatz und Wettfahrten. 
Soheibenschiessstände, Jagd urd Fischerei. (1678) 


P uber ale uutagen don den lll Foren Bad Kissingen. 


L bededtend herabgeselgt. Preisen 


ausverkauſt. 


Bestellungen auf Damenputz 


werden ſchnell und ſorgfällig ausgeführt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. (1793) 


— Teer nat —— 


* — 22 2 
Sprach- und Reiseführer. 
Praktisch und leicht fasslich. 
Parlez-vous francais? (Franz.) 14. Aufl. Geh 1 M. 80 Pf., geb. 2 M. 40 Pf. 
Do you speak Englisch? (linzl.) 13. Aufl. Geh. 
Parlate italiano? (Ital.) 6. Aufl. Geh. 1 M. 20 Pl., cart. 1 M. 50 Pf. 
@ Habla V. castellano? (Span.) 4. Aufl, Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 
Fala Vmce. portuguez? (Portug) 2. Aufl. Geh. 2 M 50 Pr. 
Spreekt Gij Hollandsch? (Holl.) 3. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 
Taler De Dansk? (Dän) 2. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 
Talar Ni Svenska? /Schwed.) 2. Aufl. Geh, 1 M. 50 Pf. 
Mluvite cesky? (Böhm.) Geh. 1 M. 50 Pf. 
Tud ön magyarul? (Ung.) 2. Aufl. Geh. 1 M 50 Pf. 
Möwisz Pan po polsku? (Poln.) Mit Aussprache. 2. Aufl. Geh 2 NM. 
Sprechen Sie Russisch? Mit Aussprache, 3. Aufl Geh. 2 M. 50 Pf. 
Sprechen Sie Rumänisch? Geh. 2 M 
Sprechen Sie Serbisch? Geh. 2 M. 
Sprechen Sie Türkisch? 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 
Sprechen Sie Neugriechisch? 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pr, 
Sprechen Sie Arabisch? Geh 2 M. 50 Pf. 
Sprechen Sie Persisch? Geh. 3 M. 
Sprechen Sie Japanisch? Geh 4 M, 
Sprechen Sie Chinesisch? Geh. 5 M. 
Sprechen Sie Suahili? Geh. 3 M. 
Kochs Deutschland-Führer. Cart. 1 M. 20 Pf. 
Kochs Europa-Führer. Cart. 1 M. 20 Pf. 


Leipzig. 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostd, Tapsten-Versand-Geschäfts 
von Gustav Schleising 
in 13romberg. 
Dieselben übertreffen an aussergewöhn- 
licher Billigkeit und überraschender 
Schönheit alles andere und werden auf 
Verlangen überallhin franoo gesandt 


* * 
Vietoria-Tapete! 
grösste Neuheit, concurrenzlos im Preise, 
darf als etwas ganz Aussergewöhnliches 
in keinem Hause fehlen. | 


(1216) 5 
C. A. Kochs Verlag. 


Unentbehrlich 


für Pferdebeſitzer 

ſind meine Mittel gegen Krupp 
nud Kolik. Für ſichere und ſchnelle 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. 
Alle Schmieren, Salben, Bähungen 
und Räucherungen fallen fort weshalb 
die Heilung äußerſt bequem, leicht und 
billig iſt; pro Pferd I—2 . (1169) 

Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. 


„Oorsets“ 


e uueueſte Alode 
Rin größter 


(0981) 


757 
IN 


BAR, 


“ Auswahl, 
* ſowie 

8 Geradehalter 

nach fanifären 

Vorſchriften 


geſtrickte 
Corſets, 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
u. Corſet⸗ 
ſchoner 


Bei der bevorſtehenden 


Reichstags wahl 


muß ſich das deutſche volk ſelbſt ein Urtheil über die Zuſtände im Reiche 
bilden. Man leſe daher die volksthümlich geſchriebene u. ſorgfältig geleitete, 
zugleich billigſte Zeitung: die täglich in 8 großen Seiten erſcheinende liberale 


1 3 60 
„Berliner Morgen⸗Zeitung 
nebſt „täglichem Familienbatt“ mit feſſelnden Romanen. — Die große 
Abonnentenzahl von mehr als 120,000 beweiſt am Beſten, daß die 
gerliner Morgen - Zeitung eine wirklich gute Zeitung iſt. 


Für Monat Juni beſtellt man bei allen Poll + 34 Pf. 


ämtern u. Landbriefträgern für 
Probenummern gratis durch d. Exped. d. Berl. Morgen⸗Zeitung, Berlin SW, 


empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


ede ſorgſame 


== Mutter! = 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt gefärbten, 
Sammet⸗Zahnhalsbändchen giftigen Farbſtoff 
enthalten und Hautausſchlag verurſachen. Nur 
die 3 rohſeidenen Elektrizitäts⸗ 
Zahnhalsbändchen erleichtern das Zahnen 
und jchüßen den Hals vor Erkältung. Pr. 
Stück 1 Mark mit Proſpekt in Apotheken, 
Drogerien und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht 
zu haben direkt und franko vom Fabrikanten 

(1331 Weil-Schroeder, Crefeld. 


a Haben gie 
os Sonmerfprofen? 22 


Wünſchen Sie zarten, weißen, ſammet⸗ 
weichen Teint? — fo 9 58 — Sie 
Zergmann's 
Liktenmilch-Heiſe 
(mit der Schutzmerke: „Zwei 
Bergmänner“) von Bergmann & Co. 

in LTresden. 
3 Stüd 50 Pf. bei: Ad. Leetz, Anders & Co. 
EEE] 


rennen: —— —¼⅛04ꝛ 3 
— . — — 


Dritte Freiburger 
* “in 
RB Geld - Lotterie —@ 
Ziehung am S. und 9, Juni 1893. 
3234 Gewinne = Mark 215,000 ohne Abzug zahlbar. 


er Hauptgew. 50, 000 Mark, 


Mit Deutschem Reichsstempel versehene Original- Loose à 3 Mark, 
Porto und Gewinnliste 30 Pfg, empfiehlt und versendet auf Wunsch 
(1892) auch unter Nachnahme 


- General-Debit 
Carl Heintze. Berlin W. Unter den Linden 3. 


RR Telegr.-Adr.: Glücksoolleote Berlin. EIERN 
Große Schneidemühler Pferde - Lotterie 


Ziehung am 3. Juni er. 
Hauptgewinn: 4 ſpännige Eyuipage. 


Gr. Wel mas- Lotterie 


Ziehung 17. bis 19. Juni er. (1860) 
em inne Mark 200 000 i w. 
Hierzu empfehle Looſe ALM, 11 Loofe 10 Al. Porto u. Lifte 30 Pf. extra. 


M. Meyers Glückscollecte, oruner Weg 40 
; 1 2 2 


u — 


— . — BEE SEE EEE EEE ZEEREEEEEEEETEER 
emiſen, Pferdeſtälle, Kl. Wohnung. in Mocker Nr. 4. 
No z. verm. 8. Blum, Culmerſtr. Wohnungen Block, Fort III. 


(4429) 


Metall- und Holz-Särge, 
Sterbetzemden, 
Kiffen und Decken 


a" 0. Bartlewski, 


(1750) 


Seglerſtr, 13 
500 bis 7000 Mark 


werden zur erften Stelle geſucht Adr. 
bitte in dieſ. Ztg. niederzulegen. (1890) 


| 


Telephon Amt 7 No 5771 


1 M. 20 Pf, geb. 1 M. 80 Pf. 1 


Fonnenſchirme!! 
"5 Volaut- und Rüſchen-Schirme, 
Regenſchirme 


in größt. Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen 
(1749) 


emp ehlen 
Lewin & Littauer, 
| 
| 
| 


N e 


mal, Bölicherarbeiten 
7, werden ſchnell ausgeführt bei 


Alltſtädt. Markt 25. 
8 I. Rochna, 5 


9 


l im Muſeumkeller. (397) 
wer” Cloak⸗Eimer ſtets vorräthig. 


Ofen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Barschnick, Töpfermeiſter, 
Thorn. (1079) 


Edmund Paulus 
Musik-Instrumenten- 


Fabrik 
Markneukirchen 


in Sachsen. (2763) 
Streich-, Holz- u Blech- 
enstrumente, Harmonikas. # 
Preislisten gratis u, franco & 


Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 
krantie, gez. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Borlin, Jerusalemerst. 14. 


Billigſte Bezugsquelle. 
2 von J. A. Rot, 
5 Meinbergsbefiger in 
9 0 I Erdö-Benye bei 
S ünpp e Tokay in llugarn. 
GEB Garantirt rein, analy⸗ 

zue ſirt und begutachtet von 
einem der erſten Chemiker Deutſchlands, 
Dr. Bischoff in Berlin. 

Zu haben bei Hugo Eromin 
in Thorn, Mellinſtr. 66. (1342) 


ICOGNA 


Y abgel milde Waare | 


2 Lie M. 5] 5 
— ohne Essenz — 2 „ ** „ 6 "| 
N * 5 2 


um M. 2.60 Zoll billiger als franz. 
Vertreter gesucht. 


L hein, Cognac-Gesellsch. Emmerich a. Rh. 


Apfelwein 


vorzüglichſter Qualität, kryſtallklar, u. garan⸗ 
tirt ſpiritusfrei, verſendet in Gebinden von 
40 Liter an, pro Liter 25 Pf. Süßwein Liter 
25 Pf. Oswald Flikschuh, Neuzelle b. Guben. 


Holzpantoffeln, 


jowie Sohlenhölzer dazu liefert in 
vorzüglicher Ausführung. 
Mechaniſche Holzwaaren- nud 
Paulinen-Fabrik 


zu Pr. Holland. 615) 
Kostenlos ane td Nerven] 


Leidenden die belehrende Broſchüre 
Dr. Dreſſel überlaſſen durch 
Emil Reiss-Leipzig. 
Dieſelbe giebt Anleitung zur erfolg⸗ 
il a Behandlung chron. Nervenkrank⸗ 
heiten. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 

wird in kürzester Zeit durch blosses 

Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 

kannten, allein echten Apotheker Rad- 

‚lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. 
Salicylcollodium) sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton 60 Pf. Depöt in Thorn 
bei Apotheksr Mentz. 


Zur Abholung v. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
(285) Brückenſtraße 5. 


Wasch- u. Piätt-Anstalt. 
Annahme jeder Wäſche. 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27. 
Berliner mi 
Waseh- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Posikarte 


J. Globig, Slein Mocker. 
pr eder Branche finden zu 
Stellen loſe Tausenden Erwerb 176 


mein Buch Erwerb, 28 Seiten. Ich gebe 
dieſes Buch an Stellenloſe für 50 Pfg. gegen 


von 


Einſendung. H. Düwel, Brannſchweig. 

Poſtkiſte lundern. 
neue Speck- tk. 3,60 
große frei Nachn. 


E Degener, Näucherei, Swinemünde. 


Ein Hausgrund ſtück 
in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, iſt 
günſtig zu verkaufen durch (1887) 


Rechtsanwalt Warda in Thorn. nachher Abendmahl. 


Pr. Dillgurken 


A, Kirmes, Gerberſtraße. 


Ungarwein. 


Schmerzloſe 


Es  Inhn-Iperalinnen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (3051) 


5 san 
En 


e e IRAK 


= DT. Pomorskl, 


Frauenarzt aus Posen, 
Praktizirt 
48 während der Somme Saison 


& vom 28. Mai bis zum 1. September 


V Landeck in Schi. 


eee eee 


BAR 


nf. Zähne u. Plomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Zahnkünſtler, 
Seglerſtr. 19. (170 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
(Onanie) 


Selbstbefleckung 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Ir. Hetaus Selbsthewahrung 


FFF 
80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magaziu in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


Buchhandlung. (98) 
Speeial-Arzti Berlin, 
Dr. Meyer es ee 


heilt Syphilis u. Manmesschwäche, 
Weissfluss u Hautkrankheiten 
n. lang. ähm. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 3 4 Tagen, ver- 
nltete u, verzweif. Fälle ebenf. in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 18 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswäört. mit gleichem weg 
brieflich u. verschwiegen (1775) 


Kirchliche Nachrichten. 
1. Pfingſtfeiertag, Sonntag, 21. Mai 1893. 
tft. evang. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte, Derſelbe. 

Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft in 
Berlin. 


Heuft. evang. Riecke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9½¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die 
Hauptbibelgeſellſchaft. 


Reuſt. evang. Kircke. 
Vorm. 11½¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Coang. fulf. Rieche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Modier. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. f 


Evang. lui Rieche in Mocher. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Coang. Bemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 8 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottes- 
dienſt, nachher Abendmahl. 


Evang. Schule zu Holl Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


2. Pfingitfeiertag, Montag, 22. Mai 1893. 
alliſtädt evang Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 


Meuſt. evang Kieche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Hänel. 
Vor- und Nachmittag Kollekte für die 
Heiden-Miſſion. 


Neuſt epang Kirche. 


Vorm. 11½ Uhr: Milikärgottesdienſt. 
Herr Dioiſtonspfarrer Keller. 


Eoang lulli Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 


Evang. Gemeinde in Mocher. 
Vorm. 3,10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Pfeſſerkorn. 


Coang. Schule zu Ottlotſchin. 


11,10 Uhr: Beichte. 10 Uhr ottesdienſt, 
Evang. Gemeinde zu Polgocz. 


Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Endemann 
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Nur 
wer beim Einkauf nach der Marke 
Auker ſieht, iſt vor der Unterſchie⸗ 
bung werthloſer Nachahmungen 
ſicher. 

Der Pain⸗Expeller 
mit Anker wird ſeit mehr als 25 
Jahren bei Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und 
Erkältungen mit beſtem Erfolg an⸗ 
gewendet; oft genügt ſchon eine 
einmalige Einreibung, um die 
Schmerzen zu lindern. JedeFlaſche 
iſt 


mit DB Anker 
verſehen und dadurch leicht kennt— 
lich. Da dies vorzügliche Haus— 
mittel in faſt allen Apotheken zu 
J 50 Pfg. und 1 Mk. die Flaſche 
J käuflich iſt, jo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur Richters 
Anker⸗Pain⸗Erpeller 
+ iſt echt. + — 


Die Grosse Silberne Denkmünze 
d. Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 


für neue Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 


ALF A- 
Hand-Separator. 


m.1Meierin ,, 
Liter mit 
1 Knaben „ 


> 60 Liter 


Bergedorfer En 


Ueber 46 000 Stück im Betrieb. 


Hauptvertreter für Westpreussen 


u. Reg. Bez. Bromberg 


0. V. Meibom, 


Bromberg, Bahnhofstr. 49. 


Unſer : 
Tiehlingsblaf: 


ift die 
Deutſche Woden-Beitung 


und das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
Modelle in geläutertem deutſchen Geſchmack ev: 
freuen jedes Frauenherz. Nach ihren erprobten 
Schnitten arbeitet ſich's faſt von ſelbſt. Leicht 
ausführbare, dankbare Handarbeiten füllen die 
Seiten. Wiſſenswerthes für Küche, Haushalt 
und Garten, intereſſante Preisausſchreiben und 
ein für das deutſche Gemüth mit feinem Takt 
geſchriebener Leſetheil erhöht noch beſonders 
— ihren Werth. Dabei iſt die 


a Deutsche Moden Zeitung 
die billigſte der Welt. 


Preis vierteljährlich: mit Modebildern 
und Schnittmuſtern 80 Pf., ohne dieſe 50 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. 


Probe- Urn. bug li, geipsis. 
air 
Eine 


S für jeden all 


Diefe konkurrenzloſe geitfif Ming in jedem 
Hefte eine Fülle von Vorſchlägen, Ideen und 


Anregungen 


wie 


man durch planmäßige ſolide Reklame 
Einige Probehefte u ver⸗ 
7 wir St. 0 an Jedermann auf 14 Tage 
Hochelegant gebundenes Exem⸗ 
plar des 2. Jahrganges unter Nachnahme von 


Kunden erwerben kann. 
Anficht. | 


zur 


Mark 5,50 franco. 


Es giebt Reinen intelligenten Geſchäfts⸗ 
„Reklame“ 
Vertreter 


mann, der nicht Interreſſe an der , 
haben würde. Korreſpondenten und 

in größeren Städten geſucht. 
Nobert eee e 
Zittau i. ( 


1500 2100 Ua 
1 8 Mk. 1250 
80 5 5 „ 950 


undgrube 


1392) 


laninos, kreuzsait., v. 380 Mk. an 


Pi. „ 15 Mk. monatl. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


für Kranke und Reconvalescen⸗ 
ten und bewährt ſich vorzüglich als 
Katarrh, 


Keuchhuſten ꝛc. Flaſche 75 Pfennig und 1,50 Mark. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden 
Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet 
werden. Preis: Flaſche 1 und 2 Mark. 


0) 
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Fahnen! Fahnen! 


meine Firma zur Lieferung von 


weder Art, Wappenschilder, Ballons etc. etc. 


billigen Preisen. 


Otto 


Fahnenfabrik in 


3 


Robert Till 


empfiehlt ſich 
zur Herſtellung von Waſſer⸗ Leitungen, 
completen Bade-Einrichtungen, 


Cloſet- und Abwäfferungs- Anlagen 


nach neueſtem Syſt em, 


Zum Anſchluß EEE 


an die (1607) 


dl Waſſerleitung und Kanaliſation, 


gentſprechend den Beſtimmungen des 


| ſtädtiſchen Bauamts. 
KRoſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten BE 
ben Fes e dz tine 


„ Cigarren, 
tadellos in Brand und Güte, 


empfiehlt 
die Cigarrren- & Tabak Handlung 


von 


M. Lorenz, 


Thorn, Breiteftraße. 
ANN r Ned N Ng 


Vorsicht beim Einkaufe von 


Zacherlin, 


(dieſes ſtaunenswerth wirkenden Mittels gegen jederlei "Infscten) 


Fa Sg 
PERTTRTTTIETE 


Kunde: „.... Warum reichen Sie 
mir denn offenes Inſeclenpulper ?? . 

Ich habe doch „Zacherlin“ verlangt 
und ſolches exiſtirt bekanntlich nur in Flaſchen! — Offenes Pulver nehme 
ich nicht an „denn ich weiß gar gut, daß es blos ein arger Mi ß⸗ 
brauch des mit Recht gerühmten Namens „Zacherlin“ iſt, wenn 
gewöhnliches Inſectenpulver in Briefen, Düten oder Schachteln für 
„Zacherlin“ ausgegeben wird. — Entweder geben Sie mir eine verſiegelle 
Flaſche mit dem Namen „Zacherl“ — — oder mein Geld retour. Ir re⸗ 
führen laſſe ich mich nichtll“ 

In Thorn bei Herrn Apolph Majer, In Bromberg bei Herrn Karl Grosse. 
Hugo Claass, W. Strenzke, 


2 
Ss 


„ U * ** „ „ 

5 x 5 Anders & Co., = Okollo „ „ W. Strenzke, 

„ Argenau 5 Rud. Wittkowski, „ Inowrazlaw „ „ F. Kurowski, 

„ Briesen 5 Max Bauer, „ Kulmsee „ W M v. Wolski 

„ Bromberg „ Dr. Aurel Kratz, „ Kulm „ Rybiokl & Co 
Votoria-Drogerie, „„ Schwetz „ „ Bruno Boldt, 
Carl Wenzel, K. Koczwara, 


> ee 7 = 


halbleinen und 


5 C 8 ER S A- bau mwollen 
Waaren u. Wäsche gegenstände 


jeder Art in jedem Quantum und Maas versenden wir zu billigsten Fabrikations- 
Preisen direct von den Webstühlen! 


Schlesische Handweberei-Gesellschaft 


Schubert & Co, Mittelwalde. (3067) 
Proben franco. — Tausende von Anerkennungen für reelle 1 


Dr zuck und Verlag 


CHERING'S REINES MALZ-EXTRACT 


Zinderung i Neizzuſtänden sr Ae, bei 
Malz-Extraet mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (fogenannte 
engliſche a gegeben und unterftügt weſentlich die nochen- 
bildung bei Kindern. Preis: Flaſche 1 Mark. 


Fernſprechanſchluß. Sohering’s Grüne Be Berlin N. Shaufiee-Strane 19. 


= eng in faſt ſämmtlichen —— und größeren e iu 


Empfehle den geehrten Vereinen, Gesellschaften, Corporationen etc 


Vereinsfahnen und Bannern gestickt und gemalt 


sowie Schärpen, Fahnenbänder, Decorations- und Hausfahnen jed- 


Offerten nebst Zeichnungen gratis und franco. BE 


BISKTSTTTEEEEET SETNSTTEBSTTTTOSTEHETTT TU 
5 


— 


Neuer Ural⸗ Caviar p. ½ Kilo 3 


iſt ein ausgezeichnetes 
Hausmittel zur 


Kräftigung | 


Grösste Auswahl 


in 
Sonnenschirmen 
(in jeder Preislage) 


Handschuhen 


(in allen Sorten) 


Uravaltien 


in den modernſten Fagon Stoffen 


empfiehlt (1804) 


Ph. Elkan Nachf, 


Nachdem ich mein bisheriges Beſch ich mein bisheriges Geſch ä, 
aufgegeben, habe ich mich hierorts 
Marien- u. Häckerſtraßen-Eche, 
geſtützt auf meine Erfahrungen, welche 
ich während meiner längjährigen Thä- 
tigkeit als Werkmeiſter der Dampfſchmiede 
u. Schloſſerei des Herrn Robert 
Tilk hierſelbſt geſammelt habe, als 


1 Schloffermeifter eg 
niedergelaſſen und bitte ergebenft, mein 
em güt. unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll Julius Hennig. 


Fahnen! 


zu anerkannt sehr 
(647) 


Müller, 


Godesberg a, Rhein. 


— 


ei 


3 Einem geehrten Publikum bringe hiermit mein 


Herren⸗Garderoben⸗Maaß⸗Geſchüft 


in e Erinnerung. 


Eingang neueſter Muſter in Sommer⸗-Paletotſtoffen. 
Guter Sitz. Civile Preiſe. 


. Kühn, Herren⸗Garderoben⸗Maaß⸗Geſchäft 
eee 17; 


(1755) 


Hiermit mache ergebenſt bekannt, daß ich in der 
Culmerſtraße Nr. 7 ein 5 
5 2 af t 


Uhrengeſchã 
nebſt Neparatur⸗Werkſtatt eröffnet habe. 
Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichne hochachtend 


(1782) F. Sowinski. 
„ 


ISIS 
8 n 


/ arlazeller GES; 
st Magen -Tropſen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


Re Anenthehrliches, altbekünntes Haus- und Poltkamittel. 


Merkmale, an welchen man Mee erkennt, find: Appetit⸗ 
Atem, Dlähum | 


loſtgteit, Schwäche des Magens, übelriechender 
Aufpoßen, Fe, ESodhrennen, 'ihermäßiee 


S 
tel geg Erbrechen, Magenframpf, Sartieibigtelt a ober Berftopfun 5 


die Mariageller Magen- |} 
1 rene ſeit plelen Baer auf das Beſte bewährt, was 

= Hoppe leige 9 1 Ada 1 75 Seng 155 Fl 

— 0 0. Centra 14 

N Yon Ares erfand durch Apotheker Earl Bra y, 2 

5 Man bittet Be Schutzmarke und Unterſchrift zu 2 — t 4 

Die Mariozeller Magen⸗Tropfen find echt zu 105 — — 


Thorn, Rathsapotheke. 


1892er Legehühner 


(auch Zuchthähne) 
gek. Italiener und Siebenbürger Nackthälſe bis 250 
Eier legend, eigene Specialzucht, welche ſich nach 
mehrjähriger u. vielſeitiger Erprobung als die nutz⸗ 
bringendſten Thiere bewährten, alle legereif und be⸗ 
reits legend 1,50 Mk. ab Bahn hier, zollfrei, 


Allſeiige 


A Packung frei unter Garantie lebender Ankunft. Die 
ee Bahn Fracht koſtet per Stück 30—40 Pf. (1172) 
von 12 Stu app Andor Schöller. 


gegen Nachnahme. Geflügelhof, Uj⸗Szt.⸗Anna, Ungarn. 


1893 er Neue Matjes- Heringe 


offerire p. Faß ca. 12 St. 2 50 J, p. Poe bu 20 St. 3 50 8. 

extra ausgeſuchte prima aare 4 

1893 er Neue Liſſaboner Kartoffeln p. Poste 123 
A 15 q, p. 1 Kilo 6 


in pikanter Sauce A Gräte 4-Ltr. Doſe 3 


” 


Viömardiheringe 


Alles franko jeder Station 0 RT 


Frust Schulz Nachfolger, Of 


Lausen (lost fa) 


Das Johann Hoff’sche Malzextract- Gesundheitsbier 


erweistsich als das beste magenstärkende Nährmittel, 


Ihr heilſames Johann Hoff'ſches Malzextract-Geſundheitsbier hat mir bei 
geſchwächtem Magen und gi open Verdauungsbeſchwerden die hinſinkende Lebens⸗ 
kraft wieder aufgefriſcht. Mein verlorener Appetit hat ſich nach dem Genuſſe 
wieder vollſtandig eingefunden. Alexis Radecki, Pfarrer in Szaradowa bei Exin. 

Johann Mot, f. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei I. Kohmert, in Podgorz bei W. Schroeder. 


, — ... — —d... — 
der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck YO. 
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